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Herrn Gottfried Arnolds ſel.

Predigt
Vhriſtlicher

Gaushaltung
und

Kinder-Zucht
Er ehedem am XV. Sonntag nach Trinita—

tis gehalten und bey der iungſt neu-aufgelegten
Epiſtels-Poſtill im Anhang zu finden iſt;

Wegen ſeines allgemeinnohtigen und wichti—
gen inhalts aber zu deſto mehrern Erbauung und

Nachdenken zum andernmal beſonders zum
druck befordert

Sir. 18/ 28. 29.Wer verſtandig iſt der nimmt ſolche Weis—
heit an; und wer ſie krieget der lobet ſte. Wer
ſolche Lehre erſt recht gelernet hat (nach dem

15. vers) der kan ſich weislich halten und
wol davon reden zur beſſerung.

J

Jm Jahr Chriſti 1725.



Vorrede.
Nter den urſachen des heutigen ſehr verfallenen Chriſtentums

iſt wol der vornehmſten eine die verſaumte u. recht

verkehrte Kinderzucht. Denn an ſtatt daß die kinder
von kindheit anahtem tauf.bund u dem Wort GOttes gemaſ
GOtt u. dem HErrn JEſu in brechung thres eigenwillens im
gehorſam in der verſchwiegenhett maßigkeit demut uud andern
Chriſtlichen tugenden mit allem ernſt u. fleiß ſolten zugeführet
werden; ſo werden ſie im gegenteil dem ſatan u. der welt nach
dem willen des fleiſches u. altvaterlicher weiſe u. gewohnheit in
eigenwilligkeit unmaßigkeit ungehorſam hoffart kleider.pracht
leichtfertigen deden ſuuchen und ſchweren lugen und trugen heu
cheln und ſchmeicheln und andern untagenden und laſtern zuge
führet ia recht ſo zu ſagen auſgtopfert. Wie ſolches in einem
beſondern tractatiein /genannt: Seelen-Cur uc. von einem
nunmehr in GOtt ruhenden treuen Zeugen der wahrheit mit
mehrern offentlich dargeleget darbey aber auch miltel und we
ge zur wahren verbeſſerung treulich augezeiget worden iſt. Nach
dem nun auch gegenwartige ſehr erbauliche Predigt des ſel. Herrn

Gottfried Aruolds (worinuen dieſe materie von der Kinderzucht
gar gründlich und weislich abgehandelt iſt) bey der iungſt neu
aufgelegten ſchonen Epiſtels-Poſtill mit ans licht gikommen und
man um ihres ſehr nohtigen inhalts willen ſur gut und wehrt
befunden daß ſolche mehrern in die hande komnien und wol
erwogen werden moge; Als hat man nicht ermangeln wollen
ſelbige zu dieſem guten endzweck als ein weiter brkraftigendes
Zeugniß vorgemelten tractatleins beſonders drucken zu laſſen.
GOtt laſſe es an vielen ſeelen zum heilſamen nachdenken und
wahren beſſerung in gnaden geſegnet ſeyn um ſeines allerliebſten

Kindes JEſu willen amen!

Den 14. Novembr.
1721.

T. E.
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Mmer ſchade iſt es u. ein groſer jammer
daß gleichwol ſo wenig leute der herr—
lichen gnaden-verheiſungen gemieſen
oder froh werden die doch GOtt gern
allen ſeinen vernunftigen geſchoööpfen

gonnete. Unausſprechlich u. unſchätzbar ſind in der
taht die herrliche privilegiag freyheiten u. gaben die der
HErr allen anbeut/die ſie nur begehren und doch wird
faſt wenig oder nichts leider! unter den menſchen da
von bekant. Das macht es ſuchet niemand recht und
forſchet nach dem ſchatz des Evangelii ſondern man
hält ſeine ſeele in fremden unnützen dingen ſelbſt mut

willig auf. Daß ich ietzo der groſen ſeligkeit in geiſt—
lichen dingen geſchweigt; wie gut konte es doch ein
menſch auch nur nach dem leiblichen haben wenn er
wolte. Jch meyne aber nicht als ob ein Chriſt immer
voll-auf haben oder alle tage herrlich u. in freuden
leben könte/ wie es die natur gern ſähe; ſondern ich
meyne nur daß GOtt alle nohtige anſtalt gemacht
hat daß die ſeinige dit ihm ſich vertrauen ohne ſorge
leben konnen.
Was iſt das vor ein unausdrucklich gros privile—

um u. hochteure wurde daß die unendliche Mareſtat
die muhe nehmen wil u. fur arme erdwurmer ſorgtn?
Gleichwol tuhts GOtt wirklich u. machet ſich ſelbſt

darzu ohne unſer ſuchen verbindlich wenn es ausdrück
lich heißt: Jch wil dich nicht verlaſſen noch ver
ſaumen. Ebr. 13/ j. item: Er ſorget fur euch. 1.
Pet. 5/ 7. Nach dem heutigen Evangelio: Euer
Vater weiß daß ihrs bedurft. Es wird euch
zyfallen. Und zwar alles blos darzu daß ein Chriſt
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gute tage haben ſoll das iſt ein ruhig zufrieden geſtellt
herz das ſich nicht ſelber mit ſeinen ungläubigen ſor
gen freſſe u. quäle ſondern GOtt allein walten laſſe
u. ſeines tuhns warte. Eben wie ein kind den vater
ſorgen laſſet /u. unterdeſſen nur gehorſam u. redlich aer
gen ſeinen vater wird ſo hats vertahn (oder das ſei

nige getahn)
Solch gut leben aber ſtehet der argen vernunft nicht

an ſi wil GOtt nicht untertahn ſeyn oder in die han
de ſehen ſondern ihr eigner herr ihr eigner verſorger u.
ſchopfer gleichſam ſeyn. Darum hat ſie auch den
lohn des unglaubens daß ſie ſich in ſich ſelbſt freſſen
u. zehren muß durch ihre eigene mistrauiſche u. widri
ge gedanken wider den vollkommenen guten u. gnädi
gen GOtt. O wie ſtehet ſich doch der menſch ſelbſt
ſo ſehr im licht! Er wil mit allem willen in ſeinem ker
ker der angſt bleiben u. ſchwitzen da ers doch ſo gut
konte bey dem liebvollen himmliſchen Vater haben.
Ach wußten die leute was ſie fur eine ſeligkeit verſcherz
ten ſie wurden ſich ſelber u. allem ihren unglauben feind

werden. So iſt nun diß der ſchluß des glaubens wi
der allen zweifelmut und falſchen ſinn der menſchen:
Der HErr ſorget fur uns Er nimmt ſich die mu
he u. wil uns derſelben uberheben: Darum ſollen wir
ihn auch ſorgen laſſen. Hatte er nichts verſprochen
ſo konten wir uns mit recht beklagen: daß er uns in
kummer u. noht ſitzen lies und daß wir uns alſo wol
ſelbſt helfen mußten und ſehen wo wir was her beka
men. Nun er aber nicht allein etwa blos vorgegeben hat
uns zu verſorgen ſondern auch wirklich ſorge trägt u.
alle genugſame anſtalt zu unſerer verpflegung macht;
was fehlt uns dennoch daß wir nicht dem HErrn die
ganje ſach uberlaſſen? Kan er doch die laſt beſſer tra

gen
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gen als wir. Ja haben wir nicht genug an unſerer armẽ
ſtele zu ſorgen u. zu arbeiten? Warum ſolten wir uns
denn mit demleibe noch darzu belaſtigen daß wir der
ſeele darüber vergaſen? Jſts denn nicht gut genug daß er

uns der muhe uber-hebenwil u. unſer ſo zärtlich ſchontt
nur damit wir des beſſern ewigen recht abwarten ſolten?

Ein ſtein mußte nun der ſeyn der dieſe woltaht und
dieſes gnädige anerbieten nicht wolte annehmen. Aber
deßwegen wollens ſo wenige annehmen weils auch
muhe koſtet wider ſeinen unglauben zu ſtreiten um
glauben fleißig anzuhalten u.ſich GOtt zu laſſen ganz
u. gar mit allen rechten Chriſten. Das iſt nicht ſo
leicht getahn als geſagt. Drum gibt es ernſtu.ifer.
Es kan u. muß das werfen auf den HErrn recht
gelernet werden durch den H. Geiſt. Und doch iſt
alles das nicht eine geſezliche auflage darzu wir weder
kraft noch luſt finden konten ſondern es iſt das teuer
ſte Evangelium das Chriſtus uns erworben u. geoffnet
hat zu unſerm eigenen vorteil. Eben deßwegen hangt
die ſchrift auch beydes ſo an einander GOttes ſorgen
u. unſer verſorgen. Wirf dein anliegen auf den
HErrn er wird dich verſorgen imjz. Pſalm item:
Befiehl dem HErrn deine wege und hoffe auf
ihn er wirds wol machen Pſalm 3z.. Ja Paulus
wil gar haben: wir ſollen fur gar nichts ſorgen
ſondern nur in allen dingen unſere bitte durch
gebet u. flehen mit dankſaguug gegen GOTT
kund werden laſſen. Und alsdenn werde der frie
de GOttes alles in uns bewahren Phil. a 7. wel
ches eben das iſt was Chriſtus ſelbſt im Evangelio
ſagt: ſorget nicht fur euer leben!

O der groſen ſchande wenn wir nun noch weiter
uns mit unſern ſorgen ſchleppen wolten! Wem hatte
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man ſeine unruhe anderſt zu danken als ſich ſelbſt und

ſeiner eigenſinnigkeit Denket ſelber nach: wenn ietzo
ein groſer herr ſich verbindlich machte er wolle uns al
le auf unſere lebtage ernehren wir ſolten nichts tuhn
als nur ihm uns vertrauen u. redlich folgen. Was
meynet ihr? Wurde auch einer ſo toricht ſeyn daß er
es ausſchluge/ oder ſich weiter mit ſeinem eigenen be
muhen plackte u. plagete wenn er verſichert ware der
herr ware redlich u wurde ſein wort halten? Jch achte
nicht. Nun/ was haltet ihr denn von unſerm HErrn
GOtt? Jſt denn der wol nicht ſo gut in euren gedan
ken/als ein ehrlicher mann? Trauet ihr ihm auch wol
ſo viel zu daß ers halten wurde wenn er euch etwas
verſprochen hatte? Da hat er ia nun ſich ſo hoch ver-
pflichtet uns nicht zu lafſen. Er hat in geiſtlichen an
gelegenheiten alle nur erſinnliche proben getahn wie er

uns helfen u. rahten kan; Warum wollen wirs ihm
denn im leiblichen nicht auch zutrauen? Was iſt nun
ſchuld als der unglaube wenn mans nicht erfähret?
Wer ſiehet nun nicht hieraus: daß wir alle hochnöh
tig haben bey GOtt tag u. nacht um glauben anzu—
halten damit nur dieſer einmal moge empor kommen
u. unſer mistrauen unterdrucken. Deſto mehr iſt es
uns auch noht wenn wir davon mit einander handeln
ſollen. Und alſo betet mit mir abey im ernſt um den

H. Geiſt.
Text. 1. Sam. J. v. 22. 24.

Und Hanna ſprach zu ihrem mann: Jch wil
den knaben hinbringen daß er vor dem HErrn
erſcheine und bleibe daſelbſt ewiglich. Und ſie
brachte ihn mit ihr hinauf nachdem ſie ihn ent
wehnet hatte und brachte ihn in das haus des
HErrn zu Silo. Der knabe aber war noch iuntt.

Es
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Es iſt mir das heutige Evangelium ſonderlich lieb

wegen der allerliebſten reden JEſu vom glauben und
vertrauen zum himmliſchen Vater deßwegen wolte
ichs nicht gern ganz ubergehen und dennoch auch die
vorhabende ſache wegen unſerer lieben iugend nach
nohtdurft vorſtellen. Wird alſo das beſte ſeyn daß
ich zu einiger vorbereitung noch ein wenig den ſinn
Chriſti wiederhole u. daraus zeige was denn eine heyd
niſche und was eine chriſtliche haushaltung ſey—
Darzu gibt uns anlaß der Heiland ſelbſt wenn er
ſagt: nach ſolchen dingen als eſſen/ trinken u. klei
dern trachten die heyden. So iſt nun das eine
heydniſche haushaltung die da gefuhret wird mit
heucheley u. unglauben. gzeuchcley iſt bey ſolchen
haushaltern hausvätern oder hausmuttern die da es
mit GOtt nicht aufrichtig u. allein halten ſondern
falſch ſind ihr herz u. liebe teilen u. halb der welt ge
ben halb aber damit GOtt wollen abſpeiſen. Das
geſchicht damit: (Ein ieder pruüfe nur ſein eigen herz
ietzunder u. denke darbey an niemanden als an ſich
ſelber) Wenn der menſch durch ſeine naturliche begier—
de zum zeitlichen einmal ſich vorgenommen hat etwas
fur ſich zu bringen u. zuſammen zu ſcharren; ſo wil
ers gleichwol auch mit GOtt nicht ganz verderben
weil er ſiehet daß er ſeiner nicht entrahten kan. Dar
mniben jſt ihm doch ſein zeitlich gut auch viel zu lieb

als daß ers ſolte um GOttes u. ſeines Worts willen
laſſen u. GOtt allein lediglich anhangen. Daruin
fallt er auf die argliſt oder vielmehr torheit daß er

denkt: es gehe ſchon an daß er GOtt u. der welt zu
gleich dienen koönne. GOtt werde ſchon vorlieb neh
men wenn ers gleich nicht recht redlich mit ihm meyne.

Sihe daher kommt nun diß inonſtrum der heucheleh
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und falſchheit gegen GOtt daß der menſch ſeine beſte
erſte u. meiſte gedanken begierden u. vorſatze aufs ir
diſche verwendet u. ſpendiret darbey aber gegen GOtt
mitheuchelt ſch als einen guten Chriſten anſtellet u.
meynet wie klug ers denn angefangen habe.

Aber der HErr JEſus macht einen ſtrich durch alle
dieſe narriſche anſchlage fuhret uns auf den grund der
natur ob es ein herr leiden werde daß ein knecht einem
andern widrigen herrn dienen dürfe? Niemand ſagt
er kan zweyen herren dienen ob ers noch ſo gern
wolte es ſchickt ſich nicht zuſammen. Er muß endlich
wenn ers gleich angefangen hat doch zu der reſolution
greifen: daß er entweder den einen haſſet u. den
andern liebet oder dem einen anhangen und
den andern verachten muß. Gilt nun das nicht
einmal in naturlichen dingen; wie viel weniger in geiſt
lichen da die zwey allerwidrigſte herren einander gerad
entgegen ſtehen u. keines dem andern im geringſten
ahnlich oder gleich kommt GOtt u. der mammon.
Drum gilt der ausſpruch abſolut u. ohne die geringſte
einſchrankung: ihr konnet nicht GOtt dienenu.
dem mammon. Dalbehy bleibt es! Die vernunft
u. der unglaube ſprechen oft im menſchen: o ia wir
konnens wol! Wir konnen beten ſingen zur kirchen
gehen; u. dennoch auch darbehy geitzen wuchern ſchar
ren u. kratzen betrugen u. lugen u. ſo wtiter. Aber
dieſer gottesdienſt taugt nicht. Er iſt ein gräuel es
iſt vielmehr ein GOttes ſchimpf man verachtet viel
mehr den rechtmäßigen HErrn indem man dem un
rechten anhanget. Man iſt alſo ein ſolcher falſcher
götzendiener u. bauch-knecht der noch darzu bey ſei
nem geitz ein lugner u. heuchltr vor GOtt erfunden
wird.

Denn
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Denn ſo gehets gewißlich allezeit. Geräht ein menſch

erſtlich auf die falſchheit u. verſtellung daß er GOtt
u. den teufel alſo wil vereinigen u. in ſein herz beyſam—
men haben u. meynt: GOtt laſſe ſich alſo betriegen u.
mit ſeinen tucken vergnugen; ſo verfällt er bald vol
lends in groſen unglauben u. in die heydniſche athei—
ſterey u. wird alſo eine rechte heydniſche haushal
tung fuhren. Denn ob zwar der HErr hier zu den
iungern beſonders redete u. ſie nicht eben unglaubige
ſondern nur kleingläubige nennt da er ſagt: o ihr
kleinglaubige! So konnen wir doch aus ſeiner be
ſchreibung des unglaubens auch grobere grade u. ar—
ten deſſelben erkennen. Jſt alſo diß ſchon ein unglau
biges haushalten: wenn man auf heydniſche art ſor
get u. ſagt: was werden wir eſien trinken oder
anziehen? Denn nach ſolchen alien trachten die
heyden. Der ganze grund u. quell des unſtligen un
glaubens ruhret her aus der gottloſen vernunft die
machet dem menſchen immer vange daß er werde cre
piren muſſen wenn er nicht ſelbſt daran ſey. Der ei
genwille ſezt ſich denn in die bauchſorge veſt wil ſo u.
ſo uberflußig tractiret ſeyn u. ſeine begierden recht ſät
tigen. Wenns denn nicht alles ſo gelingt wie man
meynet ſo kommt murren wuten u. toben daß es heißt:
was werden wir doch haben wenn wir es ſo und ſo
machen? Die argliſtige vernunft als der ſchlangen

ſaamen in herzen/ trit herzu raunet der ſeelen allerhand
ranke ein wie ſie es treiben ſoll wie ſie ſoll GOtt den
ſtul vor die tuhr ſetzen. Da wird denn der arme menſch

argwohniſch wider GOtt 2c. Er trauet ihm weniger
zu als einem ehrlichen mann. GOtt mag ſagen und
verſprechen was er wil; man glaubts doch nicht weil
mans nicht flugs mit händen greifen kan. Da ver
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leumdet und beleugt denn der ſatan den lebendigen
GOtt in einem ſolchen unglaäubigen herzen als ob er
entweder nicht ſo viel habe ein paar arme menſchen zu
ernehren oder als ob es ihm an treue/ liebe u. mitleiden

gegen arme fehle und ſo weiter.
Ja/ lieber GOtt! wenn nur die leute die ſich doch

fur Chriſten ausgeben nach der bibel glaubten; ſo
wüurden ſie noch GOtt die ehre geben. Soaber wer
ſens ihre unrechte u. argwohniſche gedanken u. bezeu

gungen gegen den lieben GOtt daß ſie nicht einmal

GOttes Wort fur wahr halten. Sie trauen ihm
nicht weiter als ſie ſehen. Jſt denn nun das nicht
unglaube u. eine heydniſche haushaltung O wie
haben die zeugen Chriſti darwider gearbeitet ſo bald
ſie nur unter die leute kamen. Da bezeugten ſie ihnen
ernſtlich wie GOtt ſo treulich an alle menſchen denke
u. ſie verſorge u. daß ſie ſich ihm alſo nur ſolten an
vertrauen.O wie einen groſen gewinn zeigten ſie den leu
ten in der gottſeligkeit mit genügſamkeit daß ſie ſich ſoltẽ

genugen laſſen wenn ſie nur ſpeiſe u. kleider(oder
decken)hatteni. Tim.s 6. Freylich verbot Chriſtus ſeinen
nachfolgern nicht das gläubige ſorgen arbeiten oder
denken auf die nohtdurft: denn das kan ohne abbruch
des glaubens wol geſchehen; aber das unglaubige
eigenſinnige u. mistrauiſche ſorgen das wil der H.
Geiſt uns allen gerne benehmen als die yechte quaal
u. ſtrafe des falls daraus wir durch den glauben ſol

len gerettet werden.
Der Heiland weiſet uns hier weiter wie dieſe heyd

niſche ſorge ganz vergeblich ſeh. So wenig einer
damit eines fingers breit langer werde wenn er tag
u. nacht darum ſorge u. ſich daruber grame: ſo wenig
hüſfe dem mienſchen all ſein ejgenſinniges geitziges be

fum
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kummern etwas/ ia es ſchade ihm vielmehr an leib und
ſeele. Deßwegen damit wir uns nun freywillig aus
dieſer holle heraus helfen laſſen verſichert er nun wider
ſolchen heydniſchen ſinn daß GOtt ſelbſt ſchon wiſſe
daß wir das alles bedorfen. Und weñ ers nun weiß
wie konte ers immermehr ubers herz bringen daß er
nicht wirklich auch zugreifen ſolte u. helken? Es muß
wol denen zufallen oder als eine zugabe kommen
was ihnen noht tuht die da nach dem beſten teil erſt
recht trachten. Das iſt der glaubigen eigen vorrecht

J

und privilegium. iDenn das iſt nun dierechte chriſtliche haushal
tungsart die da im gegenteil beſtehet in aufrichtig
keir und im glauben. Jene (nemlich die redlichkeit
des herzens) weiſet ſich bald aus bey einer ſeele wenn
ſie nach dem reich GOttes trachtet u. zwar zu
erſt vermoge des befehls Chriſti: trachtet oder ſu
chet am erſten das reich GOttes. Wil iemand
wiſſen wie das trachten zugehe der gebe nur auf ſei

ne irdiſche gedanken u. begierden achtung wie die in
ihm vorgehen wenn er ihnen raum laſſet. Liegt ihm
nicht ſein zeitlich weſen ſeine nahrungs-ſorge ſein eſſen
trinken ſeine bequemlichkeit/ ſeine ſinnliche ergötzlichkeit
ſtets im ſinn? Stehet nicht ſeine bauchſorge mit ihm
auf u. gehet wieder mit ihm zu bette  Wo er gehet
u. ſtehet ſhwebt ihm das vor augen. Ja wenn gltich

fremde dinge darzwiſchen kommen ſo fallt ihm doch
ienes immer wieder ein; das macht, er trachtet darnach.
So muß es nun hernach ſich umkehren u. im geiſtli—
chen auch ſo hergehen. Wenn dir recht an GOttes
reich gelegen iſt ſo muß dir das ſtets in deinem herzen
ſchweben ſchlafend u.wachend wirſt du daran denken.
Und wenn auch noch ſo viel darzwiſchen kann muß es

doch



ee (12) Do
doch immer dir im herzen wieder aufgehen u. muß dein

haubtwerk in der welt werden.
Wiltu ferner gern gewiß ſeyn was das reich GOt

tes eigentlich ſey ſo kan ich dirs nicht deutlicher aus
drucken als damit: Sihe wenn der HErr JEſus
uber dein herz Herr wird daß du dich von ihm im
glauben regiren laſſeſt ſo iſt das reich GOttes in
dir inwendig wie er ſagt Luc. i7 au. ſo darfſt du es
nur in dem herzen ſuchen. Und wenn du alſo den
HErrn laßt uber dich herrſchen ſo trachteſt du immer
mehr nach ihm,/u. vergiſſeſt der eitelkeit druber. Sihe
dafuhreſt du denn einerecht chriſtliche u. aeſegnete haus
haltung. Und da wird dir die gerechtigkeit dieſes reichs
aufgehen wie der mittag u. du wirſt mit GOtt ſußig
lich harmoniren u. eins ſeyn. Gleichwie du nun al
ſo deinem himmliſchen Vater recht begegnen wirſt im
gehorſam liebe u. treue alſo wirſt du es auch an den
deinigen erleben daß eben auch GOttes reich in ihnen
aufgehen wird. Denn es iſtein vornehmes ſtuck der
chriſtlichen haushaltuntt die gottliche erzie
hung der kinder; wie es David in dem ietzt geſun
genen 127. Pſalm zuſammen hanget das haus bauen
u. kinder ziehen. Daß ich aber von dieſer hochſtnoh
tigen ſache anietzo das vornehmſte gedenke darzu trei
bet mich teils mein beruf darinnen mir unter andern
aufgetragen wird fur die liebe iugend mit zu ſorgen
damit ſelbige in dieſen kirchen u. gemeinen wol erzo
gen werde: teils erinnere ich mich oft des zuſpruchs Lu
theri in der vorrede ſeines kleinen kindercatechismi
welche wir gar nicht vergeſſen dorfen oder als todt u.
untuchtig anſehen. So lauten ſie aber: Jnſonder
heit treibe auch daſelbſt die obrigkeit u. eltern daß ſie

wol regiren u. kinder ziehen zur ſchulen mit anzeigung
daß
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daß ſie ſolches zu tuhn ſchuldig ſind u. woſie es nicht
tuhn welch eine verfluchte ſunde ſie tuhn. Deũ ſie ſturzen
u. verwüßten damit beyde GOttes u. der welt reich
als die argſte feinde beyde GOttes u. der menſchen.
Denn es iſt hier noht zu predigen: die eltern u. obrig—
keit ſundigen hierinnen daß es nicht zu ſagen iſt. Der
teufel hat auch ein grauſames damit im ſinne.

Dieſer vermahnung zu folgen wil ich kurzlich erin
nern was ich bey hieſigen gemeinden in dieſem punct
fur nohtig zu beſſern erkenne. Den anlaß darzu ge
ben mir die abgeleſene worte welche ein exempel in ſich
halten wo eltern mit ihren kindern hindenken ſollen.
In erklarung dieſer worte kan ich mich nicht verwei
len weil die erzehlung darinnen klar iſt: Wie Hanna
dem HErrn ihr gelubde redlich gehalten ihren ſohn
u. zwar in der zarten iugend/ ihm aufgeopfert und zu

ſeinem dienſt gewidmet habe. Nun fordert zwar
GOtt nicht daß es eltern eben auſerlich nachtuhn u.
ihre kinder blos zum ſtudiren wie mans nennt uzum
geiſtl. amt widmen ſollen; (denn das iſt teils unmoglich
teils unnohtig daß es alle tuhn) Sondern wir muſſen
diß darſtellen dem KErrn geiſtlich verſtehen von der
rechten zucht u. vermahnung zum HErrn nach
Epheſ.s 4a. Und demnach wil ich flugs zur ſache
ſelbſt mich wenden u. anzeigen erſtlich den mangel
der rechten kinderzucht und deſſen ſchaden hernach
die verbeſſerung derſelben und deren nutzen.

Den mangel oder kinderzucht kan ich nicht beſſer vor—
ſtellen als mit der klage des ſeligenLutheri von welchem

ihr ia alle Lutheriſch heiſet u. ihn alſo gleichwol noch
horen muſſet. So ſchreibt er aber nachdrucklich in
der vermahnung von ſchulen an alle ſtaädte Teutſch
landes im VI. Wittenb. Teil. f. z24. b. Jch achte

daß



an (14) Bo
daß unter den auſerlichen ſunden die welt vor GOtt
von keiner ſo hoch beſchwehret iſt/ u. ſo gräuliche ſtrafe

verdienet als eben von dieſer die wir an den kindern
tuhn daß wir ſie nicht recht erziehen. Lieber HErr

jGott! Wie gar viel geringer iſts/ iungfrauen ſchan
den/ gegen dieſer/da die edle ſeelen verlaſſen u. geſchän

det werden. O wehe der welt immer u. ewiglich! Da
werden taglich kinder geboren u. wachſen bey uns da
her u. iſt leider niemand der ſich des iungen volks

annehme u. regire da laßt mans gehen wie es geht.

Es ſind nur kinderfreſſer und verderber. Und weiter
klagt er im ſermon daß man kinder zur ſchul halten

ſcl T. eod. t. zz3. a. Jch ſehe daß ſich der gemeine
mann fremd ſtellt gegen die ſchulen u. ihre kinder ganz

von der lehre ziehen und allein auf die nahrung und
bauchſorge ſich geben darneben aber nicht wollen oder
mogen bedenken welch ein gräulich unchriſtlich ding
ſie damit vornehmen u. wie groſen morderlichen ſcha—

H den dem teufel zu dienſt ſie in aller welt tuhn u. was
 dergleichen worte daſelbſt mehr ſind. Eben ſo klagt

er auch u. entdecket den ſchaden Joſephs anderswo
nemlich in der kirchen-poſtill am tage Maria Heimſu
chung p. i75. Die eltern laſſen den kindern ihren wil—
len da iſt keine zucht ſie lehren ſie nicht erbar leben.
Daher kommts auch/daß ſo ungezogen wild volk un
ter uns iſt derglenhen man kaum in der welt findet.
Das macht alles daß die iugend nicht wol wird auf
gezogen. Auf alle dinge legen wir groſern fleiß denn
allein auf die kinderzucht nicht. Da ſehen Furſten u.
Herren Burgermeiſter u. Obrigkeit nicht auf: Denen
gebührets ein züchtig regiment anzuordnen. Jch hal
te daß ſich GOtt oft ſo ungnadig ſtellet ſeyen keine

andere urſachen als daß die iugend ſo verſäumet wird:

denn
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iugend dazu ziehen. Soll es wiederum in einen gu—
ten ſchwang kommen ſo muß es wahrlich an den kin

dern angefangen ſeyn.
Ach! wie ware zu wunſchen daß dieſe bittere kla

gen nicht noch eintraäfen wie gerne wolte ich GOtt
mit euch dafur loben u. etwas erfreulichers vortragen.
Aber leider! es iſt allzu klar daß es noch immer ein
treffe was doch Lutherus damals von den leuten ſag
te die kaum aus dem pabſttum ein wenig nuchtern
worden u. alſo noch eher zu entſchuldigen waren als
wir die wir uns des hellen lichts ruhmen.

Augultinus erzehlet von ſeinen iungen iabren: Daß
ſein vater nicht geſorget habe/ wie er GOtte mochte
aufwachſen oder wie keuſch er ſeyn mochte wenn er
nur beredt geweſen oder vielmehr von GOttes zucht
verlaſſen; (diſertus vel deſertus potius) Aber ſeiner
mutter gibt er diß gute zeugniß: Du (o GOtt) hat
teſt deinen tempel in ihr angefangen zu deiner h. woh
nung. Und weſſen waren die worte/ als dein welche
du durch meine glaubige mutter in meine ohren er—
ſchallen lieſeſt? Jch erinnere michs wie ſie mit groſer
ſorgfalt mich erinnett hat. Libr. Il. Confeſſ. Cap. 4.

O wie viel ſolche unſchlachtige eltern gibts noch die
wol mehr fur ihr vieh oft ſorgen als fur die ſeligkeit
ihrer armen kinder die auch wol eher ihre ſchweine dem
hirten anvertrauen/ als ihre leibes-fruchte gewiſſen an
führern? Denn daß ich nur etliche proben vorlege
daraus zu merken iſt wie es mit der zucht beſtellet ſey;
Mein! wie ſiehets doch um unſer iunges volk aus?
Sithet mandenn auch bey vielen rechte merkmaale
nur einer heydniſchen ſittſamkeit u. erbarkeit an ihnen?
Oder beiveiſen nicht viele daß ſie wol ihr lebenlang

nichts



uc (16) J
nichts von tinem erbaren beſcheidenen leben nur gehö
ret u. zu herzen genommen geſchweige erfahren oder ge
übet haben. NB. Sind nicht manche eltern ſo gar
unbarmherzig gegen ihre arme kinder daß ſie ſel
bige mehr ia am allermeiſten nur ins irdiſche ſte
cken u. gleichſam in die erde vergraben nur zum
vieh u. anderer arbeit als verkaufte ſclaven ſo
zu ſagen verdammen? Nach ihren armen ſeelen
fragen ſie darbey wenig oder nichts wenn ſie
nur den geringſten profit konnen erhaſchen.

Jch weiß wol daß ſonderlich arme ſich damit ent
ſchuldlgen ſie hatten ſonſt nicht brot wenn ſie ihre kin
der nicht auch dazu brauchten ſie hatten ſonſt niemand
der ihnen hulfe u. ſo weiter. Es iſt auch nicht die fra
ge: ob eltern ihre kinder zu gar keiner arbeit brau
chen ſollen? Denn wer wolte darwider reden. Son
dern das fraget ſich nur: ob man ſie uber der ir—
diſchen arbeit ihre chriſtliche unterweiſung ſol
re verſaumen laſſen? Jch wil meine erkentniß da
von ſagen die vernunft mag daruber ſpotten oder la
chen. Woran fehlts daß bey manchem hausvater
nicht einmal ſo viel ſegen GOttes iſt daß er mittel u.
zeit hätte ſine kinder in die ſchule zu ſchicken? Ant—
wort: am glauben fehlts. Da trauen dje leute
ODOtt nicht ſo viel zu daß er ihnen das bißgen nah
rung erſetzen werde das ſie uber der ſorge fur ihre und
ihrer kinder ſeelen etwa zu verſumen meynen. Wolte
es aber iemand wagen u. wolte bey GOtt tag und
nacht mit ſeufzen u. glauben in Chriſti nahmen an
halten um ſolche wege u. fuhrungen darbey er ſeiner
kinder ſeligkeit mit furcht u. zittern wirken mochte; er
wurde wahrlich ſehen was GOtt tuhn konte u. wie.
glle dinge auch dem der da glaubet moglich. waren.

GOtt
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GOtt mußte ia ein ſtein ſeyn wenn er ſich einer ſol—
chen armen ſeelen welcher es blos u. lauterlich um ihre
rettung zu tuhn ware unerbarmt lieſe. Darum ent—
ſchuldige keiner ſeine verſaumniß mehr mit der noht.
Es iſt keine noht ſo gros GOtt kan ſie heben wenn
der menſch nur luſt hat. Ja er nimmt den menſchen
überaus gern die urſache ihrer behelfe hinweg womit
ſie ſich ſelbſt vom reich GOttes aufu. abhalten. Wo
bliebe ſonſt Chriſti verheiſung im Evangelio: daß
uns alles andere zufallen ſoll wenn wir nur
erſt nach dem beſten trachteten. Drum gilts
nur wagen u. auf GOttes unſichtbare gute trauen.
Man erfahret ehe kein wunder noch merkmaale der ſo
getreuen vorſorge des HErrn man habe denn lernen
aufs unſichtbare ſehen mit dem alten hausvater A
braham u. hoffe wider alle hoffnung. Dieſes aber
belohnet ſich überſchwenklich und machet wahr was
GOtt denen verſprochen hat die ihn mit den ihrigen
ernſtlich ſuchen.

Weiiter iſt auch dieſes allhier noch ein groſer man—
gel an der kinderzucht: daß einige leute nicht allein ihre
kinder ſelbſt nicht unterweiſen ſondern auch nicht ein
mal dahin halten u. ſchicken wo ſie konten erbauet u.
gebeſſert werden. Jch fragt euch auf euer gewiſſen: ob
ihr auch alle eure kinder in die catechiſmus-unterrich—
tung ſchicket ſo wol in der woche als ſonntags? Laſ—

ſeen ſie nicht einige lieber indeſſen herumſchweifen u. die
zeit verderben? Ach! wie wolt ihr das immer vor
GOttes gericht verantworten oder rechtfertigen? Was
werdet ihr dg für urſach geben können? Nimmt doch
mancher ſeine hunde beſſer in acht u. läßt ſie nicht ger
ne zu ſchaden kommen als etliche eltern ihre von Chri
ſto teuer erloſete ſetlen. Das ſey GOltt geklagt!

B Wit
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Wie ſtehet es weiter mit dem andern iungen volks

Wie nehmen ſich herren u. frauen ihrer knech
te magde u. iungen an? Sorgen ſie auch fur ihre ſeelen

nur ſo viel als ſie etwa fur den leibb tuhn? Wasver
nimmt man nicht fur einen unfug von dem argen ge
ſinde welches ia nimmermehr ſo arg ſeyn wurde wenn
es zu haus zu GOttes wort angehalten fleißig ermah
net/ u. uber dem boſen beſtrafet wurde. Man beſor
get man werde die dienſtboten nicht behalten konnen
wenn man ſie ernſtlich angriffe. Man hat aber nicht
ſo viel glauben daß GOtt einem doch wol wurde ge
ſinde beſcheren u. keinen ſchaden laſſen geſchehen wenn

man nur ihn furchtete u. auf ihn vertrauete. Wem
nun GOOtt lieber iſt als der mammon der wird das
auf ihn wagen/ u. ſeine leute dennoch ernſtlich u. friſch
angreifen u. laufen laſſen was nicht bleiben und gut
tuhn wil. GOtt wird allen darbey vermeyntlich er
littenen ſchaden anderweit tauſentfach erſetzen.

Darum ſehet doch zu wie ihr vor GOtt ſtehet und
lebet: ob ihr ſo viel glauben habt daß ihr GOtt nur
ein ſtuck brot zutrauet? Ob ihr ihm noch ſo viel macht
ſo viel weisheit u. treue ubrig laſſet oder zugeſtehet daß
er euch in gerechten ſachen beyſtehen durchhelfen und

ſorgen u. ſein werk ſelbſt behaubten werde? Ach ge
bet doch der vernunft/ der alten lugnerin kein gehor die
euch immer einblaſet: Wenn du das mit ernſt anfan
geſt ſo kanſt du es nicht ausfuhren du wirſt nicht aus
kommen mußt hunger u. kummer leiden u. ſo weiter
die leute werden von dir abſetzen dir nicht mehr die
nen deiner ſpotten u. ſo ferner. O nein glaubets doch
nicht daß es euer ſchade ſeyn wird. Euer ewiger pro
fit u. vorteil muß es werden an der ſeele u. den leib
wird GOtt euch nicht verhungern laſſen. David

mußte
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gerechten nie habe verlaſſen geſchen oder auch
ſeinen iaamen nach brot gehen Pſalm 37 25.
GoOtt hat ia keine freude daran daß ein einig wuürm—
lein nur hunger ſtirbt oder ein ſperling verſchmachtet;
wie ſolte er denn ſeine kinder laſſen verderben? Das
laßt uns doch nicht von ihm glauben es iſt ihm allzu
ſchimpflich bey ſtiner groſen herrlichkrit allmacht weis
heit und liebe.

Daß wir aber wieder auf die kinderzucht kommen
ſo gebe ich nunmehro allen u. ieden eltern zu bedenkenm:
ob ſie meynen daß ſie was mit ihrer verſäumniß und
leichtſinnigkeit hierinnen verdient u. erworben haben?
Solten ſie denn damit mehr gnade bey GOtt mehr
ſegen an leib u. ſeele mehr ruhe oder freudigkeit des
gewiſſens erlangt haben als wenn ſie das ihrige red
lich getahn hatten? Jch ſage nein/ u. ſorge vielmehr
daß der fluch eben deßwegen auf manchem hauſe u. fa
milie ruhe weil ſie den ſegen nicht haben erwehlen wol
len. Denket nicht daß ich mit euch ſchelte. Jch er—
innere euchs in aller liebe u. aus mitleiden mit eurem
elenden zuſtand damit ihr in euch gthen moget. Und
daß ihr nicht denket es ſey nur ſo mein einfall ſo hö
ret abermal, was Lutherus davon urteilet. Horets u.
erſchrecket dafur zu wahrer verbeſſerung. In der vorrede
uber Menii buch vom chriſtlichen haushalten Tom.
IV. Jen. Germ. p. 462. ſpricht er mit andern dieſes
entſetzliche urteil aus: Wo kinderzucht fehlt a muß
aller ſtand zu boden gehen/ u. ein lauter ſauſtall aus
der welt werden; wer iſt aber ſchuldig an ſolchem grauel
denn eben ſolche gräuliche/ ſchädliche giftige eltern ſo wol
kinder haben die ſie zu gottesdienſt ziehen konten u. zie
hen ſie allein zum bauchdienſt Wehe u. aber wehe allen

denſelben! B 2 Nun
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J ieden weiter auf die erfährung weiſen: ob nichteintreſſe

was Jerem. am 18. dorten ſtehet: Verflucht ſey wer
des c5oErrn werk nachlaßig tuht. Oo nicht

GOtt noch immer ſeinegerechtigkeit an denen beweiſe
die ihn nicht ſuchen noch die ihrige darzu anhalten.
Wol dem der es nicht weiter an ſich u. den ſeinigen
verſuchen oder erfahren wil. Jſt aber iemand begierig
zu wiſſen: Wie es denn nun recht mit den kindernĩ anzufangen? vermeſſe ich mich zwar nicht

dvollkommene vorſchrift davon zu geben; gleichwolen

vin ich ſchuldig euch ſo viel mitzuteilen als mir GOtt
 von der ſache zu erkennen gibt.

J Die kinderzucht u. alle arbeit u. ſorge an den kin—

dern teilet ſich ein in offentliche u. ſonderliche oder
l hausliche. In beyden muß ein hausvater oder haus

mutter treu u. gleichdurch ernſtlich handeln; ſonſt
wo eins verſäumt wird tauget das andere nicht viel.
Darwider ſundigen ſchon ſolche eltern die da denken:
wenn ſie die kinder nur zur ſchule ſchicken daß ſie ſolche

vom halſe los werden wie ſie ſagen damit hatten ſit
J

ſchon vertahn. Jſt aber gewaltig geirret. Denn du
muſt das deine ſo wol zn hauſe beytragen als die ſo

J in der ſchule an ihnen arbeiten. Ja was in der ſchule
insgemein an den kindern geſchiehet das iſt das we

J nigſte gegen die beſondere zucht u. aufſicht im hauſt
bey dem taglichen leben und wandel der kinder. Un
terdeſſen ſo hat mans freylich fur eine groſe woltaht
GOttes anzunehmen,/ u. fleißig zu brauchen wenn wol
beſtellte ſchulen u. getreue gottlich-geſinnte verſtändige
arbeiter darinnen ſind u. wolle alſo niemand ſolche
gelegenheit verſaumen u. auch zugleich erkennen die/

ſo an ihren kindern arbeiten u. ſie deſto lieber
haben
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haben um ihres werks willen. 1. Theſſ.z i2. Damit
aber auch kein armer ſich beklagen durfe als konne er
ſeine kinder aus mangel des ſchulgelts nicht laſſen un
terrichten; ſo iſt erſtlich ia bekant daß die bisherige un
terweiſung der iugend im chriſtentum umſonſt u. um
GOttes willen freywillig geſchehen. Hernach ſo iſt
auch ſchon anſtalt gemacht daß den ſchulbedienten
iährlich ein gewiſſes aus der armencaſſe gereichet wird
dafur ſie arine kinder ſo wol als reiche ſollen verſor—
gen u. unterweiſen. Und hierinnen werden ſie hof—
fentlich ihre pflicht beobachten/ u. ihr gewiſſen verwah
ren ſo wie ſie daſſelbe vor dem richterſtul JEſu Chri
ſti gern wolten einmal rein u. bewahret wiſſen.

Nächſt dem/ ſo ermahne ich euch nochmals alle wie
ſchon oft geſchehen daß ihr ia kein einziges kind von!
dem catechiſmus-examen oder der offentlichen unter—
weiſung abhalten wollet ſondern nehmet ſie mit in eu
re ſtule u. ſtellt ſie alsdenn mit hin damit ſie durchs:
gebet u. wort dem HErrn mit geheiliget u. ſeines H.
Geiſtes teilhaftig werden. Entſchuldige ſich doch nie
mand mit mangel der kleider u. ſonſt. GOtt ſiehet
ia nicht darnach: ob einer einen ſchonen oder zerriſ—
ſenen rock an hat? Er ſiehet aufs herz. Schicket ihr
nur eure arme kinder mit einem guten willigen herzen

darzu ſie werden GOtt ſo angenehm ſeyn als die an—
dern. Ach verſaumet um GOttes willen/ ſolcher kah
len entſchuldigungen wegen dieſen ſegen nicht! Es
mochte euch hernach reuen u. beiſſen in eurem gewiſ—
ſen wenn es aufwachen wurde. Laſſet auch nicht euer
herz von einem ſolchen ungereimten ſatz einnehmen
daß ihr dachtet: es ware euren kindern ſonderlich eu
ren tochtern zu ſchimpflich alſo offentlich zu autwor—
ten. O wenn ihr wußtet was das einer ſeele fur ehre

Bz3 beh
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bey GOtt wäre in göttlichen dingen fleißig und treu
ſeyn ihr wurdet euch u. eure kinder nicht tinmal wehrt

achten daß ſie durften von GOtt u. ſeinem Wort
reden. Und zwar iſt gewißlich noch darinnen ſegen
fur eure kinder bereitet wenn ſie gleichwol nicht nur
für ſich ſelbſten reden ſondern der ganzen gemeine zur
beſſerung. Jhr ſoltet euch eine rechte freude daraus

machen wenn ihr aus dem munde der unmundigen
kontet GOttes lob horen u. ſelbſt durch ihre einfälti—
ge antwort erbauet werden. Denn es iſt doch mehr
unſchuld u. einfalt in ihren reden als in erwachſener
leute derer verſtand die bosheit ſchon verkehret hat.

So ſeyd nun treulich ermahnet daß ihr dem exem
pel der gottſeligen Hanna nachfolget u. bringet eure
kinder dem HErrn dar daß ſie vor ihm u. ſeinem h.
angeſicht leben u. bleiben ewiglich u. bey zeiten darzu
angewohnet u. gleichſam damit eingeweihet u. tingi
ret werden worinnen ihnen ewig wol ſeyn ſoll. Tuht
das weil ſie noch zart u. klein ſind u. man ihre gemu
ter noch lenken kan wie iunge reiſer u. zweige ehe ſie
hart u. ſtarr werden. Jhr ſehets täglich in euren gär
ten wie es in der natur gehet: Laßt man einen zweig
nieder zur erden wachſen ſo bleibt es darnach ſo; zie
het man ihn in die hohe ſo wachſt er auch aufwarts.
Nicht anderſt wirds mit euren lieben kindern gehen:
gewohnet ihr ſie ietzund aufwarts mit ihren herzen zu
GOtt, lenket ihr ſie tglich immer mehr ab von dem

irdiſchen groben u. viehiſchen weſen u treibet ſie zum
gebet u. Wort GOttes ſo werden ſie wol ihr lebtage
ein andenken davon behalten. Woher kommt leider!
die entſetzliche unwiſſenheit grobheit n. das viehiſcht
leben der meiſten leute anittzo als von der elenden kin
derzucht? Sie ſind wie das vieh in kriegszeiten und

ſonſt
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ſonſt aufgewachſen haben mit ihren herzen u. begierden

maſtet. Da ſind ſie denn hernach zu nichts zu brin—
gen: GOttes Wort iſt ihnen ein ſpott oder ein ſelt
ſam ding u. der ernſt eines predigers kommt ihnen
ganz wunderlich u. ſpaniſch vor/ ſie glauben nicht daß
es ernſt ſey oder ſeyn muſſe So viel von offentlicher
kinderzucht; darbey denn die beſondere oder haus
liche unvermeidlich mit ſeyn muß; ia ſie iſt vielwe
niger zu entbaren als die andere u. die offentliche hilft
auch wenig oder nichts wo ihr die häusliche nicht zu
hulfe kommt.

Vor allen dingen laßt uns hierbey gewiß glauben
daß kein einiger menſch ſein kind recht wird ziehen kon
nen oder zu etwas rechtes bringen er bekthre ſich denn

ſelbſt erſt recht zu GOtt. Alles reden vermahnen u.
arbeiten iſt vergebens wo es nicht durch den H. Geiſt
u. deſſen regirung geſchicht. Wie kan aber einer den
H. Geiſt haben der niemals ſich geändert oder zuGOtt
recht gewendet hat? Ach wie konnet ihr euren armen
kindern recht weiſen u. ſie uberzeugen was fromm wer
den ſey u. wie mans angreifen muß wenn man wil zu
GOtt kommen wenn inrs ſtelber noch nicht erfahren
oder recht practicirt habt Wo wil kraft nachdruck
weisheit herkommen die ſo nohtig iſt; wenn ihr ſie
nicht durch den H. Geiſt bekommet Meynet ihr
nicht daß es die kinder gar bald merken wenns euch
kein rechter ernſt iſtum GOtt ſeinen willen OQes
weißt ſich bald aus ob etwas mit rechtem grund oder
ernſt geſaget oder getahn wird das dringet denn auch

in die herzen u. beſſert ſie; ſonſt: aber wenn man nur
den kindern ſo was pro forma u. zum ſchein herſchwaz

zet u. herheuchelt ſo heucheln denn die kinder nach u.

B 4 lernen
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lernen auch ein blos geſchwatz aus GOttes Wort
matchen wie die alte.

So ermahne ich nun u. zeuge in dem HErrn daß
ihr eltern euch ſelbſt erſt beſſern u. wahre buſſe tuhn
muſſet von allem unglauben u. ungehorſam wollet
ihr anderſt eure kinder fromm haben. Denn der groößte
teil hat noch niemals ſich recht zu GOtt bekehret oder
in ſeinem Chriſtentum rechten ernſt gebrauchet wie
euch oft gewieſen iſt. Lernet alſo ſelber täglich reue u.
buſſe ausuben an den HErrn JEſum ohne heucheley
glauben u. ſeinem H. Geiſt folgen mit redlichem ſinn.
Waos gilts/ ihr werdet bey ſolchen täglichen bußubun
gen auch an euren kindern mehr ernſt brauchen u.auch
wahren gottlichen ſegen u. veranderung ihrer herzen
erwecken. Sehet,/eure arme kinder ſind ſo wol durch
den fall verderbet/ als ihr ſelbſt ſie haben ſo wenig luſt
zum guten von natur/als ihr. Darum tahtet ihr am
ſeligſten ihr kehrtet mit ihnen um u. wurdet wie
kinder/ gabet euch mit den eurigen täglich GOtt mehr
uber/ u. lerntet alſo im ernſt mit euren kindein erſt den
wahren grund des glaubens von neuem; ſo mochtet
ihr euer haus der ſeligkeit wol auf den felſen Chriſtum
bauen u. nicht auf den ſand der heucheley u. falſchen
einbildungen. Hättet ihr alſo euer herz recht zu GOtt

gegwendet, ſo wurdet ihr auch im gebtt u. flehen fur
eure arme kinder machtig u. geſegnet ſeyn: ſie ſind
deſſen hochbedurftig weil ſie an leib u. ſeel in groſer
gefahr noht u. verderbniß ſtecken. Wer wil ihnen
darinnen beſſer beyſtehen als ihr Prufet denn eure
gebete: ob ſie bisher zugereichet haben ihnen vorG Ott
etwas rechtes u. ſeliges auszubitten? oder ob ihr fur
ſie entweder gar nicht oder doch ſehr kaltſinnig gebe
ten habt? Gewißlich ihr muſſet den H. Geiſt emſiger

erbitten
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erbitten u. diß euer erſtes u. leztes ſeyn laſſen daß ihr
nur den ins herz kriegt von GOtt; ſo dann wird der—
ſelbige in euren herzen ſelbſt ſchreyen fur euch u. eure
kinder: Abba,/lieber Vater! Eben derſelbige Geiſt
als ein Geiſt JEſu Chr. des ewigen Hohenprieſters
wird auch euch ſalben u kraftia machen daß ihr die
eurige mit nachdruck konnet ſeanen u. dem HErrn
aufopfern mit Hanna Abraham Jſaar u. allen glau—
bigen. Denn wir wiſſen?daß das der altvater amt u.
werk vornehmlich mit geweſen durch den Geiſt GOt—
tes die auf ihnen ruhende kraft u. gnade auf die ihri—
ge vortzupflanzen u. hinüber zu leiten den ſegen zu ver—
mehren u. wachſen zu machen auf kindes kind.

Sehet dieſe gnade wil euch GOtt auch ſchenken
durch den glauben Abrahams deſſen kinder ihr wer—
den ſollet wenn ihr nur wollet. Der glaube ſoll euch
ſolche allmachtige kraft werden in euch daß ihr werdet
über eure kinder alles gute ausſprechen u. wirklich ih
nen erbitten u. mitteilen wie es alle fromme von an—
beginn getahn u. genoſſen haben. Ach darum haltet
doch ernſtlich u. ſtets an um den Geiſt des glaubens
ringet recht darnach als nach den brunnen der weis
heit damit euch zugleich alles gute gewißlich kömmen
wird in zeit u. ewigkeit. Glaubet doch einmal recht
daß ihr ohne den H. Geiſt weder fur euch ſelbſt glau—
ben u. zu JElu Chriſto kommen noch andere zu ihm
fuhren konnet. Laßt euch doch gottlich uberzeugen daß
all unſer ding verloren u. nichts iſt wenns nicht GOtt
in uns u. durch uns ſelbſt tuht redet u. ausrichtet.
Wird nun euer herz alſo vom glauben und liebe zu
GOtt voll werden ſo wird euetr mund auch wol von
ſelbſt gegen eure kinder ubergehen. Jhr werdet aus dem
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gute ermahnungen warnungen u. zurechtweiſungen die

ihnen heilſam ſind. Jhr werdet ihnen ſo manche ſelige
nachricht geben konnen von GOtt u. ſeinem willen
von den u. ienen verſuchungen u. ſtricken des teufels
die ihr erfahren habt c. Da wirds eure luſt ſeyn ihnen
mit allen biſſen brots ſo zu reden eine gute erinnerung
zur ſpeiſe fur ihre ſeelen mit zu geben u. das wort recht
in ſie zu pflanzen als einen in euch ſelbſt lebendig ge
wordenen u. frucht tragenden ſaamen der ewigkeit.
Euer herz wird brennen fur liebe zu ihren ſeelen u. es
wird recht an euch auch wahr werden was GOtt von
Abraham ſagt: 1. B. Moſ.8 i9. da er diß zur ur
ſachte ſeines ſegens mit anfuhret: Jch weiß er wird
befehlen ſeinen kindern u. ſeinem hauſe nach ihm
daß ſie des HErrn wege halten und tuhn was
recht u. gut iſt auf daß der HErr auf Abra
ham kommen laſſe was er ihm verheiſen hat.

Solte denn da nicht ein redlich gemut luſt bekom
men,/ in ſolche ſelige lebens-art einzutreten u. ſich von
herzen zu bekehren da auf ihn u. die ſeinige lauter gna
de u. verheiſung geleget werden? wie ſolte man denn
den willen GOttes blos fur ein ſolch unmoglich oder
verdrieslich geſetz anſehen das zu halten weder moglich
noch nutzlich wäre? Ach laſſets uns nicht alſo einbil
den meine lieben ſondern glauben es ſey der holdſelig
ſte vorſchlag der gottlichen liebe wenn es heißt: Jhr
vater ziehet eure kinder auf in der zucht u. ver
mahnung des HErrn oder in zurechtſetzung u.
anfuhruntt des gemuts wie es nachdenklich lautet.
Eph.«« 2. Nehmet doch alſo dieſen unſchätzbaren raht
an daß ihr erſtlich euch ſelbſt u. denn auch eure kinder
mit dem herzen zuruckführet u. immer auf GOtt wei
ſet u. zwar wie er ſich nicht unbezeugt laßt in ihrem

gewiſſen



gewiſſen da er ſein geſetz ins herz geſchrieben hat: auf
ſeine allerheiligſte gegenwart daß ſie ſolche ſcheuen und
thren lernen: auf ſeine lockungen u. antrieb ſeines Gei—

ſtes daß ſie ihm folgen u. treu werden. Denn das kan
ich euch ſichtrlich verſprechen: werdet ihr euch ſelbſt al
ſo durch den H. Geiſt fuhren u. beherrſchen laſſen ſo
werdet ihr auch an euren kindern nach u. nach erleben
wie ſie GOtt regiret u. treibet. Das iſt eben das reich
GoOttes darinnen GOtt uber eure ſeelen HErr ſeyn
muß u. wil. Zu dem ende haltet euch fleißig an GOt
tes Wort u. folget dem befehl des HErrn aus dem
5.B. Moſ.s 6.7. 20. 24. Dieſe worte die ich dir
heute gebiete ſolt du zu herzen nehmen u. ſolſt
ſie deinen kindern ſcharfen u. davon reden wenn
du in dem hauſe ſitzeſt oder auf dem wege biſt
wenn du dich niederlegeſt oder aufſteheſt. Wenn
dich nun dein ſohn heute oder morgen fragen
wird u. ſagen: was ſind das fur zeugniſſe ge
bote u. rechte die euch der HErr unſer GOtt
geboten hat? ſo ſolſt du ſagen: der HErr hat
uns geboten zu tuhn nach allen dieſen rechten
daß wir den HErrn unſern GOtt furchten auf
daß es uns wolgehe all unſer lebenlang und es
wird unſere gerechtigkeit ſeyn vor dem HErrn
unſerm GOtt ſo wir halten u. tuhn alle dieſe
gebote wie er das geboten hat.

Ach laſſet euch dieie worte eures Schopfers doch alle
zu herzen gehen daß ihr ia nach dem itzt gemelten grun
de durch des H. Geiſtes kraft GOttes Wort fleißig
in euren hauſern treibet eure kinder aus der predigt
examiniret ſi morgens u. abends nichts eher tuhn laſ—

ſet als ein ernſtlich gibet. Sparet euchs lieber am
munde ab u. ſchaffet euch eine Bibel ins haus ſie iſt

beſſer
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beſſer als alle gebet-bucher leſet darinnen fleißig mit
den euren u. ziehets immer auf euch was ihr leſet. Sorgt
ihr täglich fur des leibes nohtdurft; warum wolt ihr
eure ſeelen unernehrt laſſen mit dem Wort GOttes
das ſie ſpeiſen u. vergnügen kan/ als unſterbliche geiſter?
Aber hutet euch darbey fur dem bloſen geſchwatz/ oder

uberflußigen phariſaiſchen reden leſen oder horen dar
bey es euch nicht vollig ernſt ware u. zwar in dem H.
Geiſt. Redet u. leſet nichts eher ihr habt denn zu GOtt
um ſeinen guten geiſt geſeufzet alsdenn ſind wenig wor
te u. deſto mehr kraft. Laßt euer wort ia ia ſeyn kurz

u. gut damit ihr nicht in heucheley fallet. Das werdet
ihr noch genauer in acht nehmen wenn ihr bey allem
guten fein auf die ausubung u. taht dringet daß ihr
auch wirklich mit den euren gehorſam werden wollet
dem vorbild der lehre. Denn ſehet das auſerliche horen
u. lernen iſt endlich leichte; aber es muß alles ins leben
verwandelt u. an euch wahr werden was ihr erkennet.

Dieweil euch denn eine ſo ſchwehre pflicht oblieget
daß ihr ſollet andere mit zu GOtt fuhren die euch
GOtt gegeben u. auf eure ſeelen gebunden hat; ſo
denket doch wie unſtraflich ihr ihnen vorleuchten muſ
ſet/ als rechte geiſtliche haus-prieſter u. haus-prediger/
die ſelbſt nicht verwerflich werden durfen. Jhr konnet
nicht glauben wie die kinder auf die eltern acht haben
wie gern ſie ihnen alles nachmachen. Was ſie nur ſee
hen das druckt ſich in ſie wie in wachs u. darum he
halten ſie die bilder u. kraft ihr lebtage; wie man ſich
denn erinnern wird daß was man boſes von alten in
der iugend geſehen nicht wol hat tonnen vergeſſen wer
den ohne durch ſtrengen kampf u. ernſt. Drum ſo
wiſſet nun daß ihr an euren kindern die allerteuerſtt

pfander GOttes habt uber die nichts köſtlichers iſt.
Es
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Es ſind unſterbliche ſeelen die in ewigkeit nicht verge

hen konuen. Wie ihr ihnen nun begegnet ſo werden
ſie. Legt ihr ihnen gute exempel vor/ ſo habt ihr ſie gut;
durch boſe werden ſie boſe. Das glaubt gewiß. Nur
verſtehet mich auch recht. Jch rede nicht von heuchle—
riſchen exempeln da man eine frommigkeit affectiret/ u.
vor andern zwar ganz ſittſam lebt aber heimlich deſto
arger es macht. Denn ſolche heucheley machet auch
wieder heuchler die falſche kräfte u. verſtellungen pflan
zen ſich unmer vort mehr als das gute. Sondern ich
rede von ſolcher gottſeligkeit darbey es einem recht ernſt
iſt u. da man heimlich ſo wol als offentlich in GOttes
augen wandelt ſein fleiſch u. luſte zähmet u. ſich vom
Geiſt GOttes regiren laäſſet. Da merken die kinder
bald daß es ernſt gelte u. daß ſie auch darzu verbun
den ſeyn wie denn ein ernſthafter wandel auch
andere neben uns zu ſolchem verbindet u. unvermerkt
mit ziehet. Es iſt nicht zu beſchreiben/was im gottli
chen leben u. wandel fur eine gottliche authorität ver
borgen iſt. Jhr werdet mit einem ſolchen bußfertigen
leben tauſentmal mehr ausrichten u. mehr reſpect bey
den eurigen erlangen als mit allem ſchlagen ſchreyen
u. reden nimmermehr. Eine eiñige mine kan oft an
dere in ſcheu u. ehrerbietung ſetzen wenn ſie ein blicku.
ſtrahl von GOttes bilde in der ſeele iſt. Es gibt gleich
alles göttliche wiederum einen eindruck in das gemute
daß man ſich ſchamt u. gerne beſſert u. zwar mit liebe

und gutwilligkeit.
Denn daß ich noch etwas von der beſondern art

kinder zu ziehen melde; ſo muß darbey ſeyn ſo wol
liebe als ernſt keines muß mangeln/ ſonſt taugt alles
nichts/ u. iſt die arbeit vergebens. Erſtlich muß liebe
zum grund geleget werden u. zwar nicht die lappiſche

weich
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weichliche verzartlende naturliebe die alles verderbet
ſondern die göttliche reine und ſchonende neigung des
vaters zum kinde. Dieſe iſt kraftig das kind mit gu
tem zu locken/ihm darzu luſt u. zugleich alles leichte zu
machen damit es noch einmal ſo wol von ſtatten gehe.
Aus der liebe kommt weisheit die von GOtt erbet—
ten wird daß man ſeine liebe nicht zu ſehr blicken laſſe
mehr/ als das kind recht anzuwenden weiß daß man
auch wiſſe an ſich zu halten u. alles zum gewiſſen zweck
zeitig anwende. Denn wie gedacht es muß mit ernſt
lemperirt u. gemiſcht ſeyn. GOtt muß ſelbſt ein weiſes
temperament ſchenken u. täglich lehren durch ſeine gott
liche weisheit damit nachdruck ſcheu u folge bey der
liebe bleibe u. keine verzärtlung draus werde daruber
tltern hernach weinen muſſen. Zu dem ende hat der
liebe GOtt noch ruhten laſſen wachſen fur die torheit
die dem kindern im herzen ſtecket; der ſoll man nicht
ichonen noch ihnen den willen laſſen ſondern ihnen den
hals beugen weil ſie noch iung ſind. O das ſchadet den
kindern gar nicht eine mäßige zuchtigung ſo nicht im
grim̃ u. bitterkeit geſchiehet ſondern in liebe u. freund
lichkeit daß ſie ſehen man meyne es gut u. behalte ſie
doch lieb wie GOtt uns bey allem creutz doch liebet.

Hierinnen iſt abermal lauter gottliche klugheit der
gerechten nohtig ſonſt kommet man nicht vort. Unſere
hitzige natur wil uns oft weis machen wir muſſens mit

ſchlagen u. blauen ausrichten u. ſehen doch daß es oft
immer arger wird oder man ſchilt u. ſchmähet auf die
arme kinder los u. wil ſie damit in die furcht iagen.
Aber Paulus hat langſt gewarntt: die vater ſollen
ihre kinder nicht zum zorn reitzen Eph.s 4. und
nicht bitter gegen ſie ſevn damit ſie nicht ſcheu
werden oder den mut ſinken laſſen. Col.z an. Man

muß
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muß ia die arme gemuter ſchonen daß man ſie an ſich
behalt, u. ſie das bißgen liebe u. vertrauen zu einem nicht

ganz wegwerfen ſondern noch weiter einen horen und
offenherzig gegen eltern u. praeceptores bleiben ſonſt

iſt hernach alle bemuhung ia umſonſt. Man muß ſie
auch als kinder nicht als thiere tractiren mit prugeln
oder mit ſchlagen davon ſie tumm u. ungeſchickt wer
den; ſondern in allen wil weisheit u. liebe erbeten ſeyn
die gibt GOtt gerne. Am allerwenigſten muß man
den kindern unnutze worte horen laſſen/ geſchweigt das
verdammliche fluchen daß man gar auf ſie fluchte wie
ſolche boſe eltern bisweilen tuhn. Ach um GOttes wil
len hüte ſich iedermann vor ſolchen teufliſchen ſunden!
Jhr verfluchet ſonſt euch ſelbſt mit ſamt euren armen
kindern in die holle hinein. Ach bedenket daß ihr an
zuren kindern nicht bloſe thiere habt ſondern rechte en
gel denn es ſind wahrlich gewiſſe engel auf ſie beſtellet
die da allezeit das angeſicht ihres Vaters im himmel
ſehen. Drum ſcheuet euch doch fur ihren engeln wolt
ihr auf ihre zarte gemuter nicht reflexion machen und
handelt (wie ſonſt allezeit alſo auch) in derſelben ge
genwart gottlich u. untadelich.

Ach bedenket das entſetzliche wehe welches der Hei

land allen drohet die iemand von dieſen kleinen ver
achten oder argern. Wenn insgemein alle argerniſſe
tin wehe uber den laden der ſie gibet; O wie viel tau
ſentmal ſchwehrer wirds die treffen die ihre eigene kin
der alſo ärger machen durch ungottliche worte oder wer
ke. Darum haltet ia das kleineſte kind teuer u. hoch
nach ſeiner ſeele ſe ſind auch gewißlich vor GOtt viel
angenehmer als wir alte in anſehung ihrer einfalt
unſchuldigkeit offenherzigkeit u. anderer tugenden die
der H. Geiſt in ihnen ohne ſolche hinderniſſe wirken

kan
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kan welche er bey den alten findet. Wie denn auch her glaube
viel leichter bey ihnen kan gepflanzet und erwecket werden als bey

andern da die vernunft ſchon in die hohe geſtiegen iſtt. Deß:
wegen iſt auch das elendeſte betteikind das da folget und ſich
ziehen laßt in GOttes augen eben ſo teuer und koſtlich als
ein prinz und vornehm kind. Eines iſt dem Heiland ſo ſauer
worden als das andere: ſem H. Geiſt machet auch keinen un:
terſcheid er ſuchet eines ſo wol zu erleuchten als das andere.
Solte alſo von iechtswegen unſer gemüt eben auch fein die teuer
erkaufte ſeelen hochſchatzen lernen und den ienigen allgegenwar—
tigen GOtt und HErrn bey und in ihnen ehrerbietig erkennen
deſſen angeſicht ihre engel hter auf erden ſehen. Ja es ſolten
uns ſolche zarte tunge ſeelen deſto lieber und angenehmer ſeyn te
lieber und koſtlicher ſie vor GOtt ſeyn mogen. Weil gleichwol
der HErr Matth. 18 14. veiſichertt, daß. es nicht der
wille ſey vor dem Vater im himmel daß einer
von dieſen kleinen verloren werde. Und weiter im
19. cap. ſagt er daß ſolcher ſey das reich GOttes
das iſt: Welche ſaelen ſich alſo aus den hohen der vernunft her—
unter laſſen und werden wite kinder/ ſo uiedrin gleich geſinnt
offenheiztg redlich einfaltig und glaubig die ſollen das reich
GHOttes ererben.

Das dieunet nun zu einer machtigen aufmunterung daß wir
die wenige arbeit und ſorge fur die arme iungend uber uns nehmen

und wiſſen daß unſere arbeit nicht vergeblich ſey in dem HEirn.
Wer ſich der kinder recht annimmt der bauet das himmelreich
ganz gewiß und wird ſolche ſelige und glorificirte ſeelen einmal

im himmiel antreffen die da GOtt vor ſeinem tron ewig loben
über alle ihnen hier erwieſene treue und liebe. Denn eben die

Jengel die auf kinder beſiellet ſind werden alsdenn mit uns preis
;und ehre geben dem/ der da ſitzet auf dem ſtul und dem Lamm
das auch alle kinder erkaufet hat mit ſeinem blut und ſie er—
ileuchtet und heiliget durch den ewigen Geiſt. Welchem auch

von nun an ſey ehre in der gemeine zu aller zeit ia von
gcſchlechten zu geſchlechten/ amen!
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